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Die Zukunft sorgfältig planen.
Unsere innovativen Systeme für Wärme, Solar, Klima und Gebäu-
deautomation sind nachhaltig und perfekt auf Ihre Bedürfnisse
abgestimmt. Wir beraten Sie gerne.

www.sigmatic.ch

150 Jahre Kantonale
Mittelschule und 
30 Jahre Matura

Der Matura-Jahrgang
1985, von Hanspeter
Erni und Bea Müller
kürzlich zum Jubilä-
um in die Schol auf-
geboten, hat es in
sich. Zu den promi-
nenten Mitgliedern
gehören unter ande-
ren Dr. Reto Zbinden,

Gemeindepräsident von Eich, Prof. Eric
Bakker, Chemieprofessor in Genf, Guido
Auchli, einst Innerschweizer Unterneh-
mer des Jahres, nicht zu vergessen die
Philosophin und Politikerin Martina Ber-
nasconi aus Basel. Entschuldigt waren
Fernsehprediger Meinrad Furrer (Zü-
rich/Benken) und Michael Egli, Altkan-
tonsrat, auch Buchautor. Letzterer hatte
sich 2005, als der Kantonsschule wieder
mal die Schliessung drohte, geschickt ins
Zeug gelegt.
Die «Schol», eigentlich Waagschale, einst
errichtet von Propst Amrhyn (1737), ist das
wohl kurioseste ehemalige Schulgebäu-
de der Schweiz. Es diente gleichzeitig als
Schlachthaus, Tuchlaube und Lokalität
der Stiftsschule. Noch vor 100 Jahren
musste man sich hier bei Rektor Josef
Troxler anmelden, um das grüne Käppi
und die Schulordnung entgegenzuneh-
men. Der Zusammenhang von Schulhaus
und Schlachthaus ergibt sich, weil von
Neudorf zwischen 1326 und 1797 regel-
mässig ein «Schulbarg», also ein Schwein,
als Bestandteil des Lehrerlohns an die
Stiftsschule geliefert werden musste. Die
Raumnot 
war jahrhundertelang akut. Deshalb
konnte in Beromünster erst 1926 ein
Schulgefängnis (im alten Primarschul-
haus) eingerichtet werden. Der «Karzer»
war wegen Disziplinproblemen im Fach
Singen unbedingt nötig!
Das Matura-Jubiläum von 1985 war für
mich eine Art Auftakt zum Jubiläum «150
Jahre Kantonale Mittelschule Münster».
Raumnot war in Beromünster nie Geis-
tesnot. So besuchten kurz vor 1800 einige
geniale Typen diese Schule fast gleichzei-
tig, etwa der Philosoph I.P.V. Troxler und
der revolutionäre Historiker Eutych Kopp.
Hingegen finden wir das erste Mädchen,
Sibylle Kündig, erst 1964 auf der Klassen-
liste.
Mein nächstes Buch «Schola Beronensis –
1000 Jahre Wege und Irrwege Luzerner
Bildungsgeschichte» wird als Teil des
Schuljubiläums nächstes Jahr erscheinen.
Der 1. Schultag 1866 war der 8. Oktober.
1789 begann das Schuljahr am Lukastag,
den 18. Oktober. Soweit einige Kostpro-
ben zur Schulgeschichte. Nach meiner
Meinung gibt es in der Schweiz kein
Gymnasium mit vergleichsweise un-
glaublichen bildungspolitischen Kuriosi-
täten. Das grösste Wunder dabei: dass es
diese Schule überhaupt noch gibt!

Pirmin Meier

Im Zusammenhang mit dem 150-Jahr-Jubi-
läum der Kantonsschule Beromünster äus-
sern sich an dieser Stelle in regelmässigem
Abstand Personen aus unterschiedlichen
Blickwinkeln zu einem Thema ihrer Wahl.

Vernissage «Spuren meiner Kreativität» in Neudorf

Operation öffnete ihr die Augen für die Kunst
Dieses Wochenende startet die Aus-
stellung der Künstlerin Therese
Handschuh in der Weinhandlung
Schumacher. Gezeigt werden persön-
liche Bilder aus ihrem Leben. Und die
Katze «Mickey».

Sandro Portmann

Mitten im Wohnzimmer der Familie
Handschuh in Neudorf steht ein
Baum. Es ist ein Kunstwerk – in ver-
schiedenen Grün- und Brauntönen
an die Wand gemalt. Eines der vielen
Blätter sticht dabei besonders heraus,
weil es blau ist. «Das ist typisch für
meine Frau», sagt Peter Handschuh
liebevoll. «Wenn sie malt, kommt im-
mer eine Überraschung heraus.»
Das geschehe allerdings spontan, fügt
die 74-jährige freischaffende Künstle-
rin Therese Handschuh an. Oft be-
ginne sie mit einer Bildidee – und am
Ende komme etwas ganz anderes he-
raus. Zum Beispiel beim Bild «Men-
schen im Quadrat». «Ich wollte an-
fangs etwas Grafisches schaffen,
etwas Abstraktes mit geraden Linien.
Aber das Bild hat sich weiterentwi-
ckelt. Am Ende habe ich noch Figu-
ren reingemalt. So ist spontan diese
Mischung entstanden», erzählt
Handschuh.

Wer ist der «Blaue Kater»?
«Menschen im Quadrat» und 61 wei-
tere Werke der Künstlerin sind vom
11. September bis am 20. Oktober in
der Weinhandlung Schumacher in
Neudorf ausgestellt. Die Vernissage
zur Ausstellung beginnt am 11. Sep-
tember, um 18 Uhr.

Obwohl es bereits ihre zehnte Aus-
stellung ist – ein wenig nervös ist die
Künstlerin schon. Schliesslich soll al-
les perfekt sein. Ihre Bilder hat sie
selber so im Raum platziert, dass sie
zu den Farbtönen der übrigen Pro-
dukte im Weinhandel passen. «Spu-
ren meiner Kreativität», heisst ihre
Ausstellung. Diese auf die Leinwand
gebrachten Spuren sind zum Teil
auch sehr persönlich. Hinter dem
Werk «Blauer Kater» zum Beispiel
steckt ein Aquarell-Porträt über ihre
verstorbene Katze «Mickey». Dane-
ben hängen weitere Bilder und zeigen
«ein Wintertag in Entlebuch» oder ei-
ne Wüstenstadt. Die Werke sind in
Acryl oder Aquarell gemacht. Bei ein
paar ihrer Bilder verwendete Hand-

schuh weitere Techniken und verar-
beitete im Bild Gips, Metall oder gar
Goldstaub.

Krankheit führte zur Kunst
Zur Malerei kam Handschuh vor 24
Jahren. Obwohl sie schon immer ger-
ne künstlerisch tätig war, gab es da-
mals ein Schlüsselereignis. «Das war
1991», erinnert sie sich. «Ich hatte ei-
ne Star-Operation am Auge. Der Arzt
sagte, ich könne sechs Wochen nicht
mehr arbeiten.» Das gab ihr den
Schub für ihre künstlerische Kreativi-
tät. Sie besorgte sich gleich darauf
Kunstliteratur, Papier und Pinsel.
«Ich war wie verrückt nach Farbe
und Pinsel», erzählt sie.
Nach etwa einem Jahr des Experi-

mentierens, brachte sie eine Mappe
voller Bilder zum Kunstseminar in
Luzern und bat um ein ehrliches
Feedback. «Ich wollte wissen, ob sie
etwas taugen, oder ob ich sie verbren-
nen soll», sagt die Künstlerin. Die
Bilder kamen gut an. Handschuh be-
suchte dann das Seminar, um ihre
Technik zu verfeinern. «Dort habe
ich viel gelernt. Ich habe damals mei-
ne Hemmungen vor dem weissen
Blatt Papier verloren.»

Bilder zeigen Emotionen
Aquarell ist heute eine ihrer Lieb-
lingstechniken, die sie gerne auch auf
Leinwand anwendet. Doch das ist
nicht immer einfach in der Handha-
bung: «Aquarell kennt keine Korrek-
turen. Die Farbe bleibt so auf dem Pa-
pier, wie ich sie aufgemalt habe. Bei
anderen Techniken kann das Bild
später immer noch übermalt wer-
den», erklärt Handschuh. Neben der
Technik hat auch ihre Stimmung Ein-
fluss auf die Bilder. «Wenn es mir
nicht gut geht, sieht man das den Bil-
dern an», sagt sie. Das Bild ihrer 
Katze «Mickey» wirkt jedenfalls
nicht traurig. Und der Eindruck
täuscht nicht. «Ich hatte schöne Erin-
nerungen und gute Laune während
ich das Bild malte», sagt sie. Mehr
noch: Es zählt zu einem ihrer Lieb-
lingsbilder.
Ihre Bilder verkauft Handschuh wäh-
rend der Ausstellung. Die Preisklasse
liegt zwischen 250 und 800 Franken.
Von ihrer Kunst leben, muss sie aller-
dings nicht. «Das war auch nie mein
Ziel», wie sie sagt. So kann sie sich
auch künftig frei ihrer Kunst widmen.

Therese Handschuh zeigt bei ihrer zehnten Ausstellung in Neudorf auch
persönliche Bilder. (Bild: Sandro Portmann)

Schulen Gunzwil 

Herbstwanderung durch kühle Morgenluft 

Durch Feld und Wald wandern und
am Feuer Wurst bräteln, gefällt den
Kindern. So auch den Gunzwiler
Schülerinnen und Schülern auf ihrer
Herbstwanderung am vergangenen
Dienstag.

(Eins.) Voller Tatendrang machten
sich die Kinder vergangenen Diens-

tag auf zur traditionellen Herbstwan-
derung. Um das Gemeinschaftsgefühl
der Schüler der beiden Schulstandor-
te Linden und Büel zu stärken, wan-
derten alle an diesem kühlen, aber
sonnigen Herbstmorgen in zwei
Gruppen los. 
Die Kinder und Lehrpersonen der
Schule Büel liefen durch den Chegel-

und Eichwald zum Grillplatz Brand,
wo sie sich für den Rückmarsch
stärkten. 
Jene der Schule Linden wanderten
entweder durchs Wiholz oder über
den Blosenberg zur Korporationshüt-
te im Chegelwald. Dort freuten sich
alle über eine Wurst oder ein Ste-
ckenbrot vom Grill. Der Wald bot un-

Kein Weg zu weit für die Gunzwiler Schulkinder, wenn es zum Bräteln und
Spielen geht.

Auf einen Baumstrunk klettern und Chips essen macht sichtlich Spass.
(Bilder: zvg)

zählige Gelegenheiten zum Verwei-
len, Spielen, Spuren suchen oder
zum Schnitzen, so dass keine Lange-
weile aufkam. 
Müde und um ein schönes Gemein-
schaftserlebnis reicher, trafen die
Kinder mit ihren Lehrpersonen am
Nachmittag wieder bei den Schul-
häusern ein.
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